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Universale Evolution

Å Woher stammt die Idee einer universalen Evolution? 

Å Lässt sich das in der Biologie ausgearbeitete evolutionäre 

Erklärungsprinzip auf den Bereich der komplexen sozialen 

Systeme wie Moral, Recht, Kultur und Wirtschaft übertragen? 

Å Gibt es auf diesen verschiedenen Ebenen Unterschiede in der 

Art des Evolutionsmechanismus? 

Å Was bedeutet die Übertragung des Evolutionsparadigmas auf 

die Wirtschaftswissenschaften?



Woher stammt das evolutionäre 

Erklärungsprinzip?

Fr. v. Hayek ist der Meinung, 
dass Darwin das fundamentale 
Konzept der Evolution aus dem 
Bereich der "kulturellen 
Erscheinungen" wie Sprache, 
Recht und Moral, wo es längst 
durch Adam Smith oder David 
Hume bekannt war, hergeleitet 
und auf die Natur angewendet 
hat. Aber er wehrt sich 
dagegen, dass diese Theorie in 
ihrer "naturbezogenen Form" 
wieder auf die 
Sozialwissenschaften 
rückangewendet werden kann.



Sozialdarwinismus

"Die Sozialwissenschaftler, 

die im 19. Jahrhundert 

Darwin brauchten, um zu 

lernen, was sie von ihren 

eigenen Vorgänger hätten 

lernen sollen, erwiesen dem 

Fortschritt in der Theorie der 

kulturellen Evolution mit 

ihren 'Sozialen Darwinismus' 

einen schlechten Dienstò

(Fr. v. Hayek)



Malthus und Darwin

Darwin hat zwar die national-ökonomischen Vorstellungen eines 

Selektionsmechanismus in der menschlichen Gesellschaft auf 

das Tier- und Pflanzenreich als Arbeitshypothese übertragen, 

aber nur deswegen, weil Malthus selbst biologisch dachte und 

das Leben des Menschen in der Gesellschaft von der 

Gesamtheit der Natur nicht getrennt hat.



Thomas Robert Malthus
"Essay on the Principle of Population" (1798)

Ă¦berall im Tier- und Pflanzenreich hat die Natur die Samen 
des Lebens mit freigebigster und verschwenderischster Hand 
umhergestreut. Sie war jedoch verhältnismäßig sparsam in 
bezug auf den Raum und die Ernährung, die erforderlich 
sind, um sie großzuziehen. Das Geschlecht der Pflanzen und 
das Geschlecht der Tiere schrumpfen unter diesem großen 
einschränkenden Gesetz zusammen. Und das Geschlecht 
des Menschen kann ihm durch keinerlei Vemunftanstrengung 
entrinnen. Unter Pflanzen und Tieren sind seine Folgen 
Vergeudung von Samen, Krankheit und vorzeitiger Tod. 

Unter den Menschen Elend und Laster.ñ



Darwins Vorstellung von der 

universalen Evolution

ĂDas Prinzip des Lebens 

wird eines Tages als Teil 

oder Folge eines 

allgemeinen Gesetzes 

erkannt werdenñ



Spencers Ădevelopment hypothesisñ

(1852)

ĂDie gesamte erkennbare 

Realität ist ein Prozess, 

der aus einer 

unbestimmten 

unzusammenhängenden 

Gleichartigkeit in 

bestimmte 

zusammenhängende 

Ungleichartigkeit 

¿bergehtñ 



Evolution als hypothetisches 

Erklärungsprinzip
Thomas Henry Huxley (1879)

Unter Berufung auf Hume 

sah Th. H. Huxley, in dem 

Gedanken der Evolution ein 

hypothetisches 

naturwissenschaftliches 

Erklärungsprinzip, das nur 

so weit reicht, als es 

empirisch begründet werden 

kann. Anfang und Ende des 

Evolutionsprozesses bleiben 

daher notwendig im Dunkeln 

und lassen keine eindeutige 

Erklärung zu.



Die Erweiterung der biologischen  Evolutionstheorie

zu einer Theorie der Entstehung 

des menschlichen Geistes

ĂIn welcher Weise sich die Geisteskrªfte in den niedrigen Organismen 

entwickelt haben, ist eine nicht weniger hoffnungslose Frage, als die, wie 

das Leben selbst zuerst entstanden ist.ñ



Universale Evolution

Kein Geringerer als der 

Begründer der "modernen 

Synthese" in der Biologie, 

Julian Huxley, hat bereits 

festgehalten, dass wir nun 

entdeckt haben, "dass alles 

Wirkliche in einem völlig 

eindeutigen Sinn aus einem 

einzigen alles umfassenden 

Evolutionsprozess besteht" 

(Huxley 1966). 



Lässt sich das in der Biologie 

ausgearbeitete evolutionäre 

Erklärungsprinzip auf den Bereich der 

komplexen sozialen Systeme wie Moral, 

Recht, Kultur und Wirtschaft übertragen?



Übertragungsmethoden

Metapher : Auf einer ersten "oberfl chli chen" und deshalb weitgehend ungesicherten, aber 

heuristisch wertvoll en Vergleichsebene kann man im Sinne eines schw chsten 

úhnli chkeitsgrades von einer metaphorischen úhnli chkeit sprechen. Solche Metaphern 

beherrschten das Verh ltnis von biologischer und soziokulturell er Evolutionstheorie 

wechselseitig. Beispiel: Darwin und Malthus 

 

Analogie: Die zweite Vergleichsebene ist insofern pr ziser ist, weil  auf ihr bereits die 

bereinstimmenden Merkmale von den nicht bereinstimmenden Merkmalen unterschieden 

werden und damit auch der Umfang, Wert oder die Ergiebigkeit einer Analogie festgestell t 

werden kann. In diesem Sinne gibt es auch keine falsche Analogie, sondern sie kann nur mehr 

oder weniger detailli ert und deswegen mehr oder weniger informativ sein. Beispiel: 

Torpedoform der Delphine (=Funktionsanalogie) 

 

Isomorphie:  Die dritte Vergleichsebene ist die abstrakteste all er Vergleichsebenen und dient 

dazu, an bloÄ abstrakten Modell en unterschiedli cher Objektbereiche jene identischen 

Gesetzm Äigkeiten transdiszipli n rer Art herauszuarbeiten, die sich auf die bei der 

Modell bil dung ausgewhlten Systemeigenschaften beziehen. Beispiel: Kybernetik, 

Systemtheorie, (universale) Evolutionstheorie und Selbstorganisationstheorie. 

 

 




